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Der frühere deutsche Dampfer»Vater¬
land'' 154282V.-R.-TIMN) versenkt.

Dee Weltkrieg.
Bericht der deutsche« HeereSlertnug.

«r,tze, gksptzssriier, 22. Juli. Amtl WTB. Zrahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Zwi¬
schen Aisne und Marne dauerte der Kamps mit unver¬
minderter Heftigkeit fort. Trotz seiner schweren Nieder¬
lagen vom 20. 3uii griff der Feind durch Einsatz frisch
herangeführter Divisionen und einer großen Zahl Panzer--
Kraftwagen verstärkt erbittert unsere Linien an. Die An¬
griffe stad gescheitert. Die Gefangenen bestätigen die großen
Verluste des Feindes.

Zwischen Aisnes und südlich Hartennes leitet« stärk¬
stes Trommelfeuer die Insanterieanznsfr ein. Südwestlich
Eoiffons und südwestlich Hartennes brachen sie vor Unse¬
ren Linien zusammen. Wo Teile des Feindes in unsere
Linien eindrangen, wurden sie >m Gegenangriff hinaus-
gervorfen. Auch westlich Teigny war ein Brennpunkt des
Kampfes. Unsere Gegenangriffe entschieden die Kämpfe
zu unseren Gunsten. Südwestlich Sotffons wurden abends
die Angnffe in ihren Bereitstellungen getroffen und diese
brachen verlustreich zusammen.

Beiderseits des Oureq stü tz der Feind mehrfach ver-
gedlich gegen unsere Linien vor. Nachmittags erneuerte
er seine Angriffe, dis im Gegenstoß abgewiesm wurden.
Nördlich und nordöstlich Chateau Thierry kam der Feind
vn unsere neuen Linien heran. Die Kampstiitigkeit war
am Abend groß.

Z« >schen Marne und Ardre setzten Engländer und
Franzosen ihre Angriffe fort. Sie wurden blutig abgewieseu.

Heeresgruppe Herzog Aldrecht:  Erfolgreicher
Vorstoß bei Badonvtller.

Der Erste Generalquartiermetfier: Ludendorss.

Seekrieg.
12 « « « Bruttoregistertouuen versenkt.

Berlin, 21. Juli. WTB. Amtlich 3m Sperrgebiet
um England wurden 12 000 BRT . versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Untergang eines amerikanische» Kreuzers.
Washington, 2t . 3uli. WTB. Reuter. Das Marine-

dkpartemknr meidet: Ein bewaffneter Kreuzer  der Ber¬
einigten Staaten ist heute morgen gesunken.  Dampfer
sind mit der Bergunq der Uederledenden beschäftigt. An¬
scheinend sind keine Menschenleben zu beklagen.

Amsterdam, 21. 3uik. WTB. Reuter meldet aus
Newyork: Die Ursache des Sinkens der Panzerkreuzers
ist unbekannt. 335 Mann der Besatzung sind gelandet.
Das Marineministerkum berichtet von einer großen Anzahl
weiterer Mannschaften an Bord von zwei Vampsera, die
mit unbekanntem Brsiimmungtort weiterfuhren.

rmM vvd Schuld.
Der frühere Zar Niko!aus ist auf Be¬

fehl der Sowjelregierunz in Iekaterinburg
erschossen  worden, damit er nicht in dte
Hände der Tschecho-Slowaken fallen sollte.

§. Das weite Rußland durchgelli das wiiöe Lied des
Sterbens und der Vernichtung. Ueber Sumpf und Ried, durch
die Borstädte und Boulevard« der Großstädte schleicht das
grause Knochengrspenst. Das schwergeprüfte Land rast im
Wundstedrr. Eine neue Kunde kommt, nicht überraschend
ou« dem Lande der Anarchie und der politischen Morde:
Zar Nikolaus ist erschaffen worden.

Me eine wiiste Erzählung liegt der Roman dieses
Menschenlebens vor uns, eine Lebenrketie, deren Glieder
mit Blut und Laster geschmiedet wurden. Bon früh an
ein schwächliches Kind, wird er direkt zum Lebensgenuß
erzogen. Heirat und Krö ung folgen bald auseinander.
Bei ven Krönungsseierlichkeiten werden über 4006 Personen
im Delirium und Wulkibegeisterung zu Tode getreten und
gedrückt. Der Krönungsianz geht über den Leichenbrrg,
dir Sektkorken der Feterl chtzeiten im Schloß schießen über
den Massengräbern Salut. Trotzdem hat man damals
Hoffnungen an den jungen Zaren geknüpft. Die Fremd-
oSlkrr. die unter Alexanders Knute gestöhnt haben, die

92. Jahrgang.

Dienstag , den 23. Juli
Bauern, die nach Land hungern, die Gesellschaft, dte sich
nach sozialer Bewegungsfreiheit sehnt, alle diese winden
Hoflnungskränze. Aber soviel Hoffnungen, soviel Ent-
täuschungen. Der Moskowttergeist weicht nicht. Das Prin¬
zip der Autokiratie wird unbarmherzig, uneingeschränkt
aufrechterhalten. Was davon adweicht. wird als . sinnlose
Schwärmerei* verfolgt. Und immer die stereotype Begrün¬
dung: »So war das, so wurde es unter meinem hoch¬
seligen Vater gehandbabt, so muß es verbleiben!*

Groteske Gegensätze im Charakter und bizarr singe-
zeichnete, aus brutale Gewalt eingestellte Politik des Zaren.
1898 erläßt er ein Friedensmanisest. . Das bedeutet den
Krieg!* spotten politische Witzbolde. Auf den Abrüstungs-
Vorschlag des Zaren folgt umniiteldar die Erpressung einer
Heeresvergrößemng in Finnland. Und eine weltgeschichtliche
3ronie ist die widernatürliche Verbindung des Selbstbeherr-
schertuniö aller Reußen mit der Freiheit und Gleichheit der
Marseillaisesänger. Größenwahnsinnige Zerbrechlichkeit,
schwächliche Brutalität, Schüchternheit. Blutdurst und per¬
verse Frömmigkeit veranlagen den Dünkelhaften, sich an-
zumoßen. alle Bölker der Erde zu beglücken, sein eigenes
Volk aber in Hunger und Not sterben zu lassen. Seine
Zensur mordet das Gewissen, Polizei erstickt die Forschung
der W ssenschoft. durch die Gaffen der Städte hallt das
Geschrei hingemordeter 3uden.

Es geht nicht an. alle Schuld aus feine Ratgeber, die
Kamarilla zu wälzen. Wahl bekommt er eine ausschließ¬
lich für ihn «eschriebene und gedruckte Zeitung zu lesen.
Aber seine  Gewissenlosigkeit ist es, die sich das gefallen
läßt. E; sind übergenug Stimmen, Schreie der Wahrheit
zu ihm gedrungen, um ein Grwiffen zu wrckrn. Aber der
Wille und das Gewissen fehlen. Sr will  nicht hören und
sehen. Er haßt, was thm die Welt anders zeigen will,
als er sie zu sehen wünscht. Und so haßt er mit einem
herzlosen Haß den . Westcuwpüer*, Reformer Witte. Ni¬
kolaus ha? eine schwer belastete Erbschaft von stimm Bat«
übernommen. Nicht minder schwer ist die geerbte körper¬
liche und geistige Belastung. Er ist Alkoholiker wie sein
Vater, auch an Epilepsie, dem FamMer.übei der Romanows,
soll er gelitten haben. Das Hst viel dazu beigstragen, die
Züge persönlicher Grausamkeit und Hinteri st zu erklären.
Persönlich nimmt der Zar an der Unterdrückung der ersten
Revolution keil, kontrolliert die Tätigkeit der Feldgerichte.
Die amtlich festgestellte Zahl der Todesopfer, die damals
seine Maßnahmen fordern, übertrifft um ein Vierfaches die
Zahl derer, die der französischen Revolution zum Opfer fielen.

E« folgen Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag. Der
sieghafte Ansturm de? Revolution, die Verfassung, die Duma
— und die blutige Reaktion. 3mmer willenlosrr, immer
mehr aurgrhöhlt von dem Fieber der Augst um ein freud
loses Leven, immer mehr beherrscht von seinen Dienern,
sucht er das alte Rezept, das Ablenkung bringen soll:
Diversion nach außen! 3m 3ahre 1912 bereits schreibt
die . Nowoje Wremja* offen, daß eine Entladung der ge¬
waltsam gesteigerten Spannung unausbleiblich sei. Aper
noch wagt man nicht, in das brandfertige Haus Europas
die feurige Fackel zu werfen. Die Entscheidung kifft end¬
lich England. Der Weltdrand loht. Hier umr nimmt das
Geschick des Zaren eine Wendung ins Tragische, soweit
man bei dieser gekrönten Nichtigkeit davon sprechen dann.
Er Hs» trotz englischer Aufmunterung nicht den Mut zum
Kriegsühren. aber auch nicht den Mut, um ihn zu verhindern.
Denn dir Emscheidung liegt an ihm. Bei den Mächtigen
der Erde ist Schwäche ein Berirrechen. Nun setzt ein willen¬
loses Taumeln ein an Betrug und Lüge, Wortbruch ohne
Willen vorbei zu den ungeheuersten Verbrechen. Er ent¬
fesselt die Bestie, die ihn verschlingt. Die Enthüllung«»
dê>Suchomlinow-Prozesses bringen erdrückende Beweise,
Akten au« Geheimarchiven ergänzen sie. Auf den Krieg
folgen Niederlagen, die Flucht an die Front, dte Flucht
von der Front, Zugeständnisse, Einberufung der Duma,
Reaktion, Auflösung der Duma, da« Ministerium Stürmer.
Das schwüle Sulnpszespenst Rasputin taucht aus und ver¬
gifte» ihn vollends und seine Anhänger. L-n schmutziger
Mord endet dieses wüste Märchen. Wieder flammt da»
Fanal des Aufruhrs aus, wieder Flucht an die Front, hier
hält nun das rächende Geschick im Eisenbahnwagen am
Bahnhos von Pskow den Gehetzten fest. Der bleiche
Selbstherrscher aller Reußen dankt in dir Hände zweier
Führer der Revolution ab. Das schwergeprüfte Land tpu-
mell von Revolution zu Revolution, der Zar wandert von
Gefängnis zu Gefängnis, angstvoll:m sein Lsbrn besorgt.
Oefierrrichischr UeberlSuser, die Tschrcho Slowaken, ziehen
gegen die Sowjet»-ruppen, um. deren Macht zu brechen.
Der Zar soll nach Perm geschafft, um nicht von den
Tschechen»befreit* zu werden. Und aus dem Weg« dazu,
in 3eka1erinimrg, vollendet sich sein häßliches Geschick.

!M8

Das widrige Wort »Mord* tastet in bleierner Schwer«
über dem russischen Gewitterhimmel. Der Lieloerband ist
mittelbar dem Zaren zum Mörder geworden. Darin liegt
die Tragik des Mordes. Das Menschenleben hat in Ruß¬
land nie großen Wert gehabt. Daran ist der Ermordete
selbst schuld. Cs ist selbstverständlich, daß der Mord als
solcher die schärfste Verurteilung  finden muß.
Die »Nordd. Allgem. Zeitung* schreibt am Ende ihrer
Besprechung treffend über den Zarenmord:

»Die grausame Tat, welcher der ehemalige Zar zum
Opfer gefallen ist, wird in der gesamten Kulturwelt die
Verurteilung finden, die sie als politischer Mord finden muß.
Kein Zweck ist so groß, datz er das Mittel de« Mordes
heiligt. Die Nachricht von der Tat wird in Deutschland
mit Abscheu ausgenommen werden. Ueber dir menschlich«
Schuld des Zaren wird dir Geschichte richten. Zedenfolls
waren die Täter von Fekatermbmg nicht berufen, diesem
Urteil vorzugrrisen, geschweige denn es zu vollziehen. Die
Wolke, die über der Zukunft Rutzlaud« lastet, wird durch
die Tat noch dunkler, die Ausgabe der deutschen
Politik,  das große Rätsel des Ostens scharf zu über¬
wachen, noch schwerer nnd dringender.*

Und in jedem Deutschen weckt die Betrachtung diese»
Schicksals, das Tausende von Menschenleben tötet«, keine
reinigenden tragischen Schauer. Nur ein tiefes, häßliche«
Grauen bleibt— vor dem Mord und vor diesem Leben.
- »-

Jochs Gcgemnigriss.
Der zweite Tag der Gegenoffensive.

Berlin, 21. 3ult. WTB. Der 19. 3uki, der zweite
Tag der verlustreichen Foch'schcn Gegenoffensive, braa te
den deutschen Truppen wiederum einen großen Ad-
wehrersolg.

Unter Ausbietung aller Kräfte versuchte der Feind
erneut, den am Vorlage nach schweren blutigen Opfern
mißlungenen Durchbruch zu erzwingen.

Bereits um 5 Uhr oormirttags kündete heftiges Trom¬
melfeuer die Wiederholung der feindlichen Durchbruchr-
versuche an. Ttesgegliedert. mit frischen Kräften und zahl¬
reichen Tankgeschwadern rannte der Gegner gegen unsere
Linien zwischen Aisne Und nordwestlich Chateau Thierry
von neuem an. Mit einer Verschwendung von Menschen-
material wie seinerzeit Nicolai Nicolajewitsch und Brus-
silow trieb Fach immer wieder srknr Stmmiruppcn in
das mörderische deutsche Fetter hinein, aalt es doch für
den Ententegeneraitsimus aus tnnerpolittschen und persön¬
lichen Prestigegründen hier unter allen Umständen einen
Erfolg großen Stils zu erringen. Unser zusanrmengesaß-
tes Artillerrefeuer schlurr verheerend kn die Reihen des an-
stürmenden Feindes, sie oft mit ousgezrtchreter Flanken¬
wirkung treffend. Aus allen rückwärtigen Straßen führte
Foch ständig neue Reserven heran. Auch diese süßte ver¬
nichtend unser gutliegeades Fernst»« . Unter den frind-
lichen Truppenansalkmlungm. Bereitstellungen und Kolon¬
nen räumten unsere Schlachlfltrger durch fortgesetzte Born»
benavwiüst entsetzlich auf. Dabei wurden zahlreiche in Ge-
schwadekk versammelte Tank» außer Gefecht gesetzt. Feind¬
lich- Marschkolonnen stodm fluchtartig auseinander.

Der Morgenansturm des Feindes war um die Mittags¬
zeit teile im Feuer vor unseren Linien, teils nach heftigem
Ringen im Gegenstoß zum Scheitern gebracht.  Bor
der ganzen Front liegen zahlreiche zerschossene Lanks um-
her. 3m Verlauf« der ersten Nachmttlagsstunden folgte
ein von frischen Kräften au»geführter Angriff, der vor un¬
seren Lirüen vollständig zufammenbrach.  Um
6.30 Uhr abends lag wiederum Trommelfeuer aus unseren
südlich der Aisne gehaltenen Linien. Der von uns recht¬
zeitig erkannte Angriff brach gleichfalls unter schwersten
Feindoerlusten zusammen. Auch aus der Front weiter
südlich bis nordwestlich Chateau Thierry setzten sich am
Nachmittag die Anstrengungen des Feindes, unsere Linien
zu durchbrechen, sott. Hier richtete sich nachhaltiger feind-
licher Druck vor allem gegen unsere Linien südlich Bille-
monloire. Durch kraftvollen Gegenangriff wurde der Fe-nd
über seine Ausgangsstellungen zurückgetrieden. Auch süd¬
lich des Omcg wie ebenfslls südlich des Clignonbache»
wirren alle Angriffsbewegungen des Feinde« umsonst. Da»
Ergebnis des gestrigen Kampftages, an dem der Feind
andauernd von stets frisch nachzeschobenenKräften gerührte
Angriffe auf der etwa 40 Kilometer lcms.e : Kampffront
zu immer neuen Dmchbruchsoersuchen ansrtzte, war für ihn
schwerste Verluste an Menschen uns Mate¬
rial.  ohne daß er im entferntesten seinen beabsichtigten

! Durchbcuchrzielen nahe kam. Die Größe der Zieles, das



sich Joch zesr-ckl halte, gehl aus der Beceiistellung starker
berittener Kaoalleiiekräste hervor. Der 19. Juli als einer
der blutigsten Tage  selbst dieses für die Entente so
verlustreichen Jahres, brachte den Feind um alle seine
Hoffnungen und versagte dem Enlentegeneraüssimus den
srhnlichft erwarteten Erfolg.
Auf de« Schlachtfeld« zwischen At- «e u. Marse.

Berlin, 21. Juli. Aus dem Schlachtfeld zwischen Aisne
und Marne haben die Deutschen am 2V. Juli gegen einen
Feind, der unter rücksichtslosestem Einsatz seiner französischen,
englischen, italienischen und smeridanischen Hilsstruppen im
Verein mir seinen schwarzen Hilfsoölkern hier als Ent-
scheidung suchte, einen neuen Sieg in der Abwehrschlacht
gewonnen. Zu den ungeheuren Opfern, die die Englän-
der und Franzosen seit dem 21. Mürz durch die wieder-
holten siegreichen deutschen Durchbruchsschlachten erlitten,
treten neue schwere Verluste hinzu, ohne daß es dem Ent-
entegeneraWmus Fach auch nur im entferntesten gelang,
ferne weilgesteckien Ziele zu « reichen.

Gegen 1t Uhr vormittags wurden starke Bereitstel¬
lungen des Gegners südlich der Slruße Btllers-Coiterris-
Soiffons erkannt. Dergleichen wurden feindliche Tankge-
schwadrr km Anmarsch gesichtet. Mit voller Wirkung faß¬
ten unsere Batterien ihr Feuer gegen diese lohnenden
Ziele zusammen.

Gegen3 Uhr nachmittags steigerte sich das feindliche
Feuer zu außerordentlicher Heftigkeit. Kurz darauf setzte
der erwartete Angriff ein. In harten Kämpfen wurde
der « it liesqegliedernen Kräften anrenner.de Feind unter
hohen Berlusten, teilweise in erfolgreichen Gegenstößen,
abgewiesen. Erst gegen6 30 Uhr abends konnte er sich
nach erneutem Trommklfeuer zu nochmaligem Angriff aus-
raffen, fand aber nur Kraft zu Teilangriffen, die blutig
in unserem Feuer zerschellten.

Witter südlich begann der Gegner mit seinen Massen-
angriffrn bereit« in den frühen Morgenstunden. Bei
Berzy brach der erste Ansturm des Feindes in unserem
Feuer, das flankierend mit außerordenkiichec Wirkung in
die feindlichen Sturmkolornen schlug, zusammen. In Ge¬
gend nördlich Lille-Manioke hatten die starken Durch"
bruchsoersuche dasselbe Schicksal. Hier wiederholte der
Feind bereits um tl Uhr und um 11.30 Uhr vormittags
mit frischen Kräften seine Angriffe. Seine zusammen-
schmelzenden Divisionen füllte er dauernd durch neue Re¬
serven wieder auf und lief den ganzen Nachmittag über
zum Sturm gegen unsere Stellungen an. Besonders diu-
lig brach ein Maffenflurm des Feindes um 4 Uhr nach-
mittags in unserem verheerenden Feuer zusammen. In
den spülen Abendstunden hoffte der Gegner immer noch
auf Erfolg. Nach überaus starkem Trommelfeuer rannte
er abermals an. Meder vergebens. Teilweise gewannen
wir sogar im GeaenstoßB>.den. Bis spät in die Nacht
hinein setzte der Feind an einzelnen Stellen seine Angriffe
fort. Trotz aller Rücksichtslosigkeit und trotz Einsatzes
stärkster Kampfkräfte und Kampfmittel blieb dem Feind
der erstrebte Erfolg versagt. Die Größe der nutzlos ge-
brachteu Opfer des Angreifers ist gewaltig. Sie läßt sich
mtt den Verlusten keiner Schlacht dieses Krieges oeigirichsn.
Die Franzosen haben wieder dt« Hauptlast dieser verlust¬
reichen Angriffe getragen.

Unsre glücklich durch geführte Truppen-
zurüekaahme

Berlin. 21. Juli. WTB. Unsere in der Nacht vom
19. zum 20. Juli erfolgte Truppenzurücknahme von dem
südlichen Marneuser war planmäßig und ohne jegliche
Feindfiörung unbemerkt verlausen. Sämtliche Ponton¬
brücken konnten ausgebaut werden. Seit der frühen Mor¬

genstunden des 20. Juli richtete sich gegen unsere ehemaligen
Stellungen aus dem südlichen User hesigstss, zeitweise zu
unerhörter Stärke gesteigertes Feuer, da» bis zur Marne
zurückreichte. Die Waldstücke südlich der Marne wurden
vom Gegner stark vergast. Gegen9 Uhr vormittag» griff
der Feind unter stärkstem Feuerschutz mit zahlreichen Tank-
geschmodern in einheitlichem Angriff unsere ehemalige dortige
Front an. Am Ostrande von Ocutlly geriet er bei feinem
Luststoß in unser wirksames flankierendes Maschinengewehr-
seuer. Bon Palis de Troissy vorgehende Tankgeschwader
lagen ebenfalls unter unserem zusamrnengrsaßten Vernich-
tungsseuer. Die vorgehenden feindlichen Infanteriekolonnen
blutetrn unter den wirkung-wollen Angriffen unserer Schlacht,
fliege r.

Die oorausschausnde Maßnahme der Truppenzurück-
uahme auf das nördliche Marueuser Hai uns so rächt nur
jeden Beriust erspart, sondern dem Gegner schwere Blut-
opser auserlegi.

Der Angriff beiderseits des Ctiguorrdaches.
Berlin, 21. Juli . WTB. Der Angriff beiderseits des

Ciignonbachcs dehnte sich diesmal dis säst an Chateau
Thirny heran aus. In harten, wechseloollsn Kämpfen,
bei denen verschiedene Dörfer mehrfach den B sttzer wech¬
selten, jedoch schließlich in unserer Hand blieben, wurden
sämtliche Angriffe verlustreich jür den Gegner adgewiesen.
Hier waren ee neben den schwarzen Hilfevölkern der Fran¬
zosen besonders die Amerikaner, die auss schwerste bluten
mußten. Bisher jochten die Amerikaner nur zusammen
mtt weißen Franzosen. Die Folge ihrer diesmaligen Ver¬
mischung mtt den Wilden und Schwarzer, war, daß die
noch nicht so kam pfge üblen Amerikanerm unserem Feuer
geradezu verheerende Verluste erlitten. An mehreren Stellen
türmten sich Hohr amerikanische Leichrnberge vor unseren
Lmien auf.

Preffesti« « eu.
Berlin, 21. Juli . WTB. Die . Tägliche Rundschau'

schreibt: Me am Montag begonnene vierte deutsche Offen¬
sive ist durch eine Gegenoffensive der Feinde adgelöst wor¬
den, aber wir haben, wie man heute danke-füllt feststrllen
kann, gegenüber dem ersten Ansturm die Initiative in der
Hand behalten und der Durchbruchsversuch der Gegner rst
mißglückt. Unser Vertrauen zu Hin denburg und Lvdendorff,
das sich in diesen Tagen als unerschütterlich erwiesen har.
wird uns auch fernerhin in dem Glauben an den endlichen
Steg der deutschen Sache »ich! wankend machen, mögen
auch in der rächstcn Zeit noch schwere Kämpfe zu erwar¬
ten sein.

Die . Bosstsche Zeitung' sagt: Unser Fußpunkt an
der Marne ist in betiächrlicher Bretts nach wie vor in un¬
serem Besitz. Er hat sich durch die freiwillige Räumung
an drm westlichen Ende, also bei Chateau Thiecry. nur
etwas verschoben, indem nämlich aus dem östlichen Ende,
also östlich Dormans. eine größere Anzahl Kilometer als
die auf dem westlichen Ende htnzugedommen ist. Me
deutsche Drohung, die in dem Besitz des nördlichen Marne-
ufers lag. bleibt also nach wie vor bestehen.

TOGe- ueNiGkeite*.
Die litauische Thr»«folgefrage.

Berlin, 22. Jul . Die .Nordd. Allgem. Zlg ' schreibt:
Sin Teil des litauischen Larrdesrate» hat sich ohne Zu¬
stimmung Deutschlandsrach dem Muster des polnischen
Siaatsraies zu einem litauischen Stuatrrat konstituiert und
den Herzog von Urach ohne Wissen der deutschen Regie¬
rung zum König von Litauen gewählt. Die Unabhängig¬
keit Litauens wurde seinerzeit von Deutschland nur unter

Auf errrbier Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

U (Nachdruck verboten^
1.  Kapitel.

Der Baron Ewald von Bruchbausen war eben von
seinem Morgenritt bemigekehrt und mit der Durchsicht
der eingelaufenen Postsachen beschäftigt, als ihm sein
Kammerdiener die Karte eines Besucherl überkrachte.
.Doktor Rudolf Berringer ' stand darauf , und ei schien
eine keineswegs angenehme Überraschung zu sein, die der
Baron beim Anblick dieses NamenS empfand, denn seine
Stirn zog sich in Falten und auch in seiner Stimme war
ein ganz unverkennbarer Klang von Verdrießlichkeit, at¬
er mit einer kurzen, befehlenden Handbewegung sagte:
.Soll eintreten.'

Der Diener entfernte sich und gleich darauf erschien
der offenbar so wenig willkommene Besucher in der Tür.
U- war ein wohlgekleideter junger Mann von stattlicher
Erscheinung und klugen, einnehmenden GesichtSzügen. Die
zierliche Gestalt deS etwa fünfzigjährigen Barons , der sich
au- seinem Schreibsessel erhoben hatte, überragte er um
«m gute- Stück, und die soldatische Straß heit der Haltung
ließ ih« noch größer erscheinen. Eine höflich gemessene
Verbeugung hüben und^ drüben, dann deutete Herr von
Bruchhaus«« auf einen Sessel.

.Ich bitte Platz zu nehmen, Herr Doktor ! Womit
lärm ich Ihnen dienen?'

.Ich komme im Namen und im Aufträge meines
Baters , Herr Baron ! Nur eine Überlast von dringender
Arbeit hielt ihn ab. Ihnen selbst seine Aufwartung zu
machen. '

.Und darf ich fragen . waS Ihr Herr Vater von » ir
begehrt ?'

.Gestatten Sie mir , ohne Umschweife und ohne Rück¬
halt zu sprechen' , sagte der Doktor in einem sehr liebens¬
würdig und aufrichtig klingenden Ton . . Me « Bitter
bietet Ihnen durch mich die Hand zum Frieden . Er
glaubt, daß es nur im beiderseitigen Interesse liegen

könnte, statt des bisherigen Kriegszustandes freundliche
nachbarliche Beziehungen herzustellen.'

Die kleine Falte zwischen den ergrauten Augenbrauen
des Barons wurde noch tiefer.

»ES bekundet doch wohl eine vollständig irrtümliche
Auffassung der Sachlage , wenn Ihr Vater meine Streitig¬
keiten mit ihm als einen Kriegszustand anfieht, dem in
fedem beliebigen Augenblick durch einen mehr oder
weniger feierlichen Friedensschluß ein Ende gemacht
werden könnte. Für mich handelt e» sich lediglich um
Recht- - und Prinzipien -Fragen , die nach meiner Über¬
zeugung eben nicht ander» al» auf dem Prozeßweg « aus-
getragen werden können.'

Der kalt abweisende und überaus hochmütige Ton
dies« Erwiderung trieb dem jungen Manne das Blut
in- Gesicht, aber er bewahrte nichtsdestoweniger seine
artige und verbindliche Haltung.

.Em Prozeß läßt sich doch wohl auch durch Vergleich
erledi- en, Herr Baron !'

.Gewiß ! Und wenn Ihr Vater derartige Vorschläge
zu machen wünscht, werde ich es nicht abletznen, sie zu
prüfen . Aber ich müßte bitten, daß es einzig durch die
Vermittlung meines Rechtsanwalts geschieht. Ich habe
triftige Gründe , die mich nötigen , auf einen direkten persön¬
lichen Meinungsaustausch zu verzichten.'

.Ich Litte Sie trotzdem, mich anzuhören . Die Vor¬
schläge, die Ihnen mein Vater durch mich unterbreitet,
stehen mit dem in der Schwebe befindlichen Rechtsstreit
nur i» so losem Zusammenhang «, daß Ihr Herr Anwalt
kaum m der Lage sein dürfte, eine selbständige Meinung
darüb« zu haben. Und ich erwarte selbstverständlich nicht,
daß Sie sich auf d« Stelle entscheiden.'

Bruchhausen machte eine ungeduldige Bewegung, als
ob « sagen wollte:

.Wenn Sie denn durchaus darauf bestehen, bleibt mir
wohl nichts anderes übrig , als Sie anzuhören. '

Der Doktor aber fuhr fort:
»Es handelt sich darum, haß Sie sich durch unfern

industriellen Betrieb auf dem Ihrem Vorwerke benach-
> barten Gebiet in Ihren berechtigten Interessen geschädigt

der Bedingung anerkannt, daß die abschließenden Konvee-
Ikonen, darunter natürlich auch die Frage der StaatssoM
und der Thronbesteigung. d»n deutschen Interessen entsprechen
Daraus folgt, daß alle diese Entscheidungen nur in enger
Fühlungnahme mtt der deutschen Regierung gültig erfolgen
können. Es kann also Litauen nicht das Recht zugespro¬
chen werden, in der Thronsrage eine selbständige Entschet-
düng zu treffen, umso weniger als in dem eigenmächtig
gebildeten Staatsrat keine rechtmäßige Vertretung Litauer.«
erblickt werden kann. Di; Nachricht, daß der Herzog von
Urach die Krone angenommen habe, ist indessen unrichtig.
Der eigenmächtige Beschluß und Antrag dürften ihn viel-
mehr peinlich berührt haben. Auch in der Frage der
litauisch sächsischen Personalunion, die immer wieder in der
Presse behandelt wird, ist eine Entscheidung bis jetzt nicht
gefallen.
Feindliche Luftangriffe auf das deutsche Heimat-

gebiet i« Monat Juni 1SL8
Im Juni fanden 3 3 Lus lang risse  auf das

deutsche Heimatgebiet statt. 12 Angriffe richteten sich gegen
das lothring'sch- luxemburgische Industriegebiet, 4 gegen
Dillingen oder Las Saargebiet, die übrigen gegen die Städte
Saarbrücken, Karlsruhe(jr 3). Ofsendurgi. D.. Ludwigs-
Hasen, Landau, Mannheim, Koblenz, Trier und eine Reche
von Ortschaften im Rhetngebtet. Abgesehen von der teich-
len Beschädigung eines Hochofens im Saargebiet und eines
Werkes bei Ludwigshasen, erzielten die Angriffe keinerlei
Wirkung von militärischer Bedeutung: in beiden Fällen
trat keine Betriebsstörung ein. Der Schaden an Privat-
Häusern war in mehreren der angegriffenen Städte nicht
unerheblich. Im Dorfe Hayingen wurdenu. a. Kirche und
Pfarrhaus getroffen. Die Angriffe forderten unter der Be¬
völkerung 34 Menschenleben; außerdem wurden 27 Per¬
sonen schwer und 35 leicht verletzt. Die Tatsache, daß der
Gegner bei mehreren Angriffen Bomben verwandt hat. die
zufolge ihrer geringen Dmchjchlagskrast, aber großen Split¬
terwirkung nicht gegen Anlagen, sondern gegen lebende
Ziele bestimmt sind, mahnt die Bevölkerung der angegriffe¬
nen Gegenden zu besonderer Borsicht und zu genauester
Befolgung der erproben amtlichen Berhaliungsmaßregeln.
Dank der getroffenen Abwehr Maßnahmen war die Wirkung
der Angriffe trotz ihrer größeren Zahl geringer al» in den
Vormonaten. Der Gegner büßte seine Angriffe mit einem
Vertust von 10 Flugze uaen._

Die Vorgänge in Rußland.
Moskau, 20. Juli. WTB. In einer Besprechung

der politischen Lage Rußlands sührt die . Prarvda" folgen¬
de« aus: Rußland muß den englisch-französtschen Imp«-
riattsmus genau beobachten. Man muß die volle Wahr-
bei! sagen: Wenn nicht formell, so besteht doch faktisch
Krieg zwischenEngiand undRußland  Di«
Engländer gehen ohne Lärm und Zagen, ohne offizielle
Noten durch st lle Mtnierarbeit gegen uns vor, um uns
eiiies schönen Tags« lebendig zu sangen. Der Plan ist
klar: sich mit den Tschecho-Slowaden zu vereinigen, von
Norden oorzustoßrn, uns von Sibirien loszureitzen und in
Wologda, Iekarerinendmg usw. die Gegenrevolution zu
entfachen.

Rumänien.
Budapest, 2ö. Iuit . WTB. In der rumänischen

Kammer hat der Abgeordnrte Storlojan eine Anfrage ei»--
gedrachr über das Interview, das Tak; Ionrreu dem
„Corriere della Sera' gegeben hat und wonach das Land
und der König heule noch Anhänger der Politik Bratianus
seien. Ministerpräsident Marghiloman erklärte dazu u. a. :
Was Se. Majestät den Königa--belangt, so erklärte ich.
daß niemand ermächtigt gewesen ist oder ermächtigt ist,

glauben. Inwieweit diese Auffassung be- rüudet oder
irrig ist, können wir in diesem Augenblick füglich dahin¬
gestellt sein lassen. Mein Vater hat in den beiden ersten
Instanzen ein obsiegende« Erkenntnis erstritten, aber es
wäre ja immerhin nicht undenkbar, daß die letzte Instanz
zu anderen Schlüssen kommt. Es ist also ebensowenig die
Gewißheit eines Sieges als die Furcht vor einer Nieder¬
lage, sondern einzig der Wunsch nach einer endgültigen
Beilegung des Streite - , der meine- VaterS Vorschlag be¬
stimmt. Er erklärt sich zu diesem Zweck bereit, Ihnen das
Vorwerk abzukausen und bittet Sie , ihm den Kaufpreis
zu nennen.'

Herr von Bruchbausen, der bisher halb von ihm ad-
gewendet dagesessen hatte, fuhr wie in großem Erstaunen
ungestüm herum.

.Eine sehr einfache Lösung — in der Tat!
Nur ein wenig überraschend, wie ich Ihnen gestehen
muß. Also um des lieben Friedens willen ist der
Herr Fabrikant Berringer bereit , solche Opfer zu bringenk
Denn darauf , daß ich einen sehr hoben Preis fordern
würde , müßte er doch gefaßt sein. Und was — wenn ich -
auf den liebenswürdigen Vorschlag einginge — was r̂ rde :er denn mit dem erworbenen Vorwerk beginnen? Viel¬
leicht hat er die Absicht, die Gegend durch diê Anlage
einer zweiten Fabrik noch weiter zu verschönern?'

Der Doktor schien den offenbaren Hohn ln dies« -
letzten Worten nicht zu hören.

.Nicht gerade das ", sagte er ruhig , . wenn auch oor-
auSfichtlich eine Vergrößerung unserer Anlage erfolgen
würde . In der Hauptsache aber würde uns das Terram
zu anderen Zwecken dienen. Als Besitzer des Vorwerks
würden wir in der Lage sein, unsere Fabrikanlage durch
eine Spurbahn mit der geplanten neuen Elsenbahnlinie m
unmittelbare Verbindung zu bringen , und die Vorteile,
die uns daraus für eine raschere und wohlfeilere Beförde¬
rung unserer Erzeugnisse erwüchsen, würden allerdings selbst
einen verhältnitzmäßig hohen Kaufpreis aufwiegen können.'

Ein spöttisches Lächeln erschien auf dem hageren
aristokratischen Gesicht des BaronS . -

(Fortsetzung solgO
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für die Krone zu sprechen. Was die politische Gesinnung
des Lande« betrifft, so dann allein die Regierung sie zum
Ausdruck bringen. Lediglich die Handlungen der Rege¬
lung verpflichten Rumänien gegenüber dem Ausland. Die
Regierung ist zur Macht berufen worden durch das Der-
trauen Sc. Majestät des Königs. Die Wahlen haben
dieses Vertrauen dkdlästigt. — Es ist felsenfest begründet.
Ich kann nur versichern, daß die Erklärung des Herrn
Take Ionescu durchaus der Wahrheit widerspricht. — Die
Erklärung des Ministe rpräsidenten  fand lebhaften Beifall.

Der Miegertod des Böhnes Roosevelts.
Berlin. 20. Juli WTB. Bei d-m Versuch eines

ameribanischen Geschwaders, die deutsche Lustsperre über
der Marne zu durchbrechen, fand, wie kurz gemeldet,
Quentin Roosefeld den Heldentod. Eine Staffel von 7
deutschen Flugzeugen, die über der Marne krenzte, wurde
in der Gegend von Dormans einer Gruppe von l2 ameri¬
kanischen Jagdfliegern ansichtig und warf sich sofort den
Amerikanern entgegen. Es ent.pann sich ein heftiger Lust
Kampf, wobei besonders ein Amerikaner seine Angriffe
hartnäckig wiederholte. Der Kampf gipfelte in einem
Luftduell zwilchen dem Amerikaner und dem deutschen
Jagdflieger Unteroffizier Greper. Nach kurzem Ringen
gelang es Greper, seinen tapferen, aber im Lusikamps
noch unerfahrenen Gegnern gut vor das Visier zu bringen.
Nach wenigen Schüssen begann das offenbar führerlos
gewordene amerikanische Flugzeug zu fallen und stürzte
bei dem Dorfe Lhamdry, etwa 10 lcm nördlich der Ma re,
zur Erde. Der amerikanische Flieger war durch zwei
Kopfschüsse getötet wo den. Seine Brieftasche wies
ihn als Leutnant Queniin Roosefeld von der Aviation-
Sektion der Armee der Per. Staaten aus. Die l,tzte
Hinterlassenschaft des Gefallenen befindet sich in sorgsamer
Obhut, um später den Angehörigen übermitirlt zu werden.
Die irdischen Reste des tapferen jungen Fliegers wurden
von den deutschen Füezern bei Thamvry, wo er sami sei¬
ner Maschine zur Erde stli-zte, mit kriegerischen Ehren
beigesetzr. _

Die Kämpfe in Gibirie«.
Haaa, 20. Juli. Nach einer RruSeimeiduna aus

Wladiwostok Hallen 14000 Tschscho Slowaken die Eisen¬
bahn zwischen Samara und Irkutsk besitzt. Man ntm.nr
an, daß sie sich in östlicher Richtung brwezen werden, nach¬
dem ihre Nachhut in Richtern« aus Irkutsk zurückgckrhri
ist. 12000 dieser !40S0 Tschecho-Slowaken, die in
Wladiwostok waren, liegen bei Chabarowsk im Kamps
mit Bolschewikt. Me Tschecho-Slowaken sind iängs der
chinesischen Ostsisenbahn gezogen, bis sie sich mit den Tschecho-
Slowaken aus Frkutsk vereinigten. Zwischen Chabarowsks
and Irkutsk brfinden sich drei Gattungen Truppenteile,
nämlich Bolschewtki, Deutsche und Ungarn zusammen 47 000
Mann. Die sibirische vorläufige Regierung in Wladiwostok
bilde, mit der Regierung in Tomsk eine Einheit. Bride
verpflichteten sich, di« sibirische Sobr 'anjr  sirzude-
rufen, um dos nationale Heer zu reorganisieren und mit
den Alliierten  zusammenzugehen. Der Schritt Hcr-
rvats. de eine neue und dritte Verwaltung geschaffen yai.
verwirrt die Lage. Me sibirische Regierung hat daher jedes
Zusammengehen mit Horwat zuiückgerviesen. Die Haltung
der Tschecho-Slowaken gegenüber der sibirischen Regierung
ist wohlwollend neutral, doch werden sie jedem bewaffneten
Vorgehen Hsrwate nach Wladiwostok entgeoentreten. Der
Ausbruch eines Bürgerkriege» würde die Ope.attonen zur
Rettung der Tschecho-Slowaken im Inlande gefährden.

Die „Times" berichtet aus Tokio vom 11: Die letz
ten Berichte vom Kriegsschauplatz zwischen Thabarowsda
und Wladiwostok besagen, daß der General der Ko-
saken des Ussurigebiete ». der aus der Gefangen¬
schaft der Bolschewik!geflüchtet ist. ein Heer zusammsngebracht
hat. mit drm er eine starke Truppenabreilurg der Bollchrwiki
angüff. Die Kosaken erbeuteten einen Panzerzug mit Kanonen
und verfolgten damit den Feind. Die Kosaken aus der Um¬
gegend schließen sich ihnen an. Es scheint also, daß wieder ein
neuer Anführer austritt, der seinen eigenen kleinen Krieg
führt und die Lage in Sibirien noch weiter verwickelt.
Die Lruppenmacht des Generals der Uffurikvsoken ist, wie
verlautet, bis zu einem Punkt nordwestlich Nikolsk vor-
gedrungen und hat dort eine neue Schlacht am 6. Juli
begonnen. Die Kosaken stehen einer Truppenmacht von
3000 Bolschewiki und !3 000 Oefterretchern und Ungarn
gegenüber.

Aus Stadt und Bezirk.
Raqold. 8». Juli r»15

KHr-nL«,f-c. WWWAZ«
Wrhrmann Friedrich Lutz von Mindersbach  erhielt zum

Eisernen Kreuz die Dienstauszeichnung III. Klaffe.
Musketier Gottiieb Walz,  Sohn des verstorbenenI . Walz,

Eqpsrr von Egenhausen,  erhielt das Eiserne KreuzH. Klaffe.
Jubiläum . Der Fsßer Robert Holzhauer  oon

hier ist seit 25 Jahren bei der Firma Knoü L Pregizer.
Bijouteriesabrik. Ragold-Pforzheim tätig. Aus diesem
Grund« verlieh ihm der Verband Südwestdeutscher In-
dustrieller-Mannhetm am Geburtstage des Großherzogs oon
Baden das Diplom für treue Dienste, während ihn die
Firma mit einem Geldgeschenk bedachte.

Wichtig für Geilermeister und Landwirte!
Dom Württ. Knegrmintstelium wird uns mitgeteilt: Infolge
der Knappheit an Faserstoffen ist es dringend notwendig,
daß den Landwirten Ersatzseileiwarrn aus Papier zugeführt
werden, soweit dieselben praktisch brauchbar find. Die Be»
teilung der Grüne oder von fertigen Stricken an alle württ.
Landwirte zwecks Lieferung an die Landwirte geschieht
durch oie vom Kriegsmimsterium bestimmlen Bertrauens-

> Wer sich bei - er

I Laubheusarnmlung
I betätigt , füllt in - er Front des Heimat-
» Heeres einen wichtigen Posten aus.

leute: 1. Jakob Nauwer.  Seilermeister in Reutlingen.
Katharinenstr. 2. Georg Oed,  Seilermeister in Bad
Mergentheim. 3. Gebrüder Wann er,  Seilerei tn Ulm
a. D. 4. Gvttlieb Weipper  1. Seilermeister in Stuttgart,
Herzogstr. 3. Die für jeden Vertrauensmann zuständigen
Oberamtsbezirke. sowie die näheren Aussührungsbesttm-
mungen sind im „Staats anzelger" Nr. 167 und im„Wochen-
blatt für die Landwirtschaft" Nr. 30 veröffentlicht. Auch
geben die Vertrauensleute, die Handwerkskammern, sowie
das Kriegsmwistertum, Kriegsbedarf- und Rohstoffstelle
Stuttvart, Gasthof Silber, Auskunft.

Die Ausführuugsbestimmuuge « über die
Höchstpreise für Getreide und Hülfeufrüchte. Der
Slaakssekreiär des Kriegsernährungavlls hat die erforder¬
lichen. in der heutigen Nummer unseres Blattes abge-
druckten AussührungsbestlmmungenÜber die Höchstpreise
für die von der Reiche getreidestelle bewirtschafteten Früchte
(Getreide, Hülsensrüchte, Buchweizen und Hirse) erlassen.
Die Bestimmungen lehnen sich an die bisherige Regelung
an und bringen Vorschriften über die Höhe der Trockunqs-
löhne, über die für die Bewertung der Früchte geltenden
Grundsätze, über Sackleihe, Kommissions-, Vermittlung«,
und ähnliche Gebühren. In den Bestimmungen find auch
die Höchstpreise für Saatgut geregelt. Originalsaaten find
wie bisher preissrei gelassen, während für anerkannte Saaten
und sonstiges Saatgut entsprechende Zuschläge festgesetztwurden.

Aberntnng von Weißkraut. Der heutige Staats»
anzeiger enthält eine Beifügung des Mininerium« des
Innern, wonach bis aus weiteres in denjenigen Bezirken,
die für die Weißkraulerzeugung hauptsächlich in Betracht
kommen, die Aberrllung seldmäßig angebauten Weißkrauts
nur mit Genehmigung der Landesoeciorgungsstelle oder
der oon dieser beauftragten Stelle zulässig ist. Diese An-
ordnung ist notwendig geworden, weil die Gefahr besteht,
daß die Erzeuger in der Hoffnung auf günstigere Erlöse
übermäßig große Mengen von Kraut schon jetzt abernten
und durch die verfrühte Aberntung des Krautes weaen
des Ausfalls an Maffenzuwachs die Versorgung der Ge«
samtbeoölkerung mit Kraut geschädigt wird.

«-- Edhanseu . Der Odstbauoerein des Bezirks hielt
gestern im „Waldhorn" hier eine Bezirksorrsammlungab.
Namens des erkrankten Vorstandes eröffnet« dessen Stell-
Vertreter Schultheiß Dengler  hier die Versammlung mit
einigen Begrüßungsworten. Labei erwähnend, daß sich der
Bezirksvorstand Herr Regierungsrat Kommerell entschuldigt
habe am Erscheinen, der Versammlung aber den besten
Verlaus wünsche. Zur Tagesordnung übergehend bemerkte
der Versammlungsleiteru. a., daß der Weltkrieg unser
Interesse allmählich aus «llr möglichen Gebiete Hinweise,
so z. B. mehr und mehr auch auf den Äbstbau. Das Obst
sei ein Bolksnahrungsmrttel lm besten Sinn geworden, und
unser Württemberg« Land, das von jeher als der Obst¬
garten Deutschlands gilt, hat ein gutes Recht, die Obst-
oaumzucht und Pflege, insbesondere aber die zweckmäßige
Obsiverwertung, wie dessen Absatz zu fördern. Zweck der
Versammlung sei. eine Obstverwertungsgenoffenschaft zu
gründen. Zur weiteren besseren Erläuterung verlas der
Vorsitzende einen Vorschlag, der auf der Landesobstbaum-
orreins-Bsrsammlung in Stuttgart gehalten worden war.
Demzufolge ist der Zweck der neu zu gründenden Genossen-
schüft ein vielseitiger und begrüßenswerter. Die Landes-
oeriorgungsstelle überläßt den Genossenschaften die Ver¬
waltung der im Bezirk anfallenden Obstmengen, sowie
deren roll. Beschaffung tn einem Fehljahr. Der Handel,
namentlich der Großhandel mit seinen Millionengewinnen
hat die genossenschaftlichen Gründungen gefördert. Unser
vaterländischer Obstgarten brachte im Vorjahr 47,5 Milli¬
onen ein. Die Obstbaumzüchter seien deshalb aus den
Plan getreten in dem Bewußtsein die Odstverwerlung selbst
durch eine geschloffene Organisation in die Hand zu neh-
men. deren Neugriindungen im vergangenen Jahr sür den
Bezirk Trttnang allein den Gewinn oon 2 Millionen Mk.
abgkworsen habe. Bor allem müsse allerdings der Ber-
waitung Vertrauen entgegen gebracht werden. An die
Ausführungen schloß sich eine Diskussion an welcher sich
die H. H. Raas. Nagold, Landtagsabgeordneter Schaible
Nagold. Gulspächter Könekamp, Urtterschwandorf, Fabri¬
kant Seeger, Rsh dorf. Kaufmann Flauer, Wilüberg und
Mlchhändler Kübler, Ebershaidt beteiligten. Hrroorheden
möchten wir ganz besonders die länqeren Sätze des Land-
tagsabgeordneten Schaible über den Zwang des Zusammen¬
schluffes der Obstzüchter, den Großhandel und das sorg-
sättige Sortieren und Behandeln des Obstes, besonders des
Tafelobstes. Sein« weiteren Zeitfrogen dürsten auch viel
zur Aufklärung und Belehrung beigetragen hoben. Raas-
Nagold hob die sittlich vaterländische Seite der Obstbaum¬
pflege hervor. Die vorgelegten Probe Satzungen der Ge¬
nossenschaft gaben keinen Anlaß zu erheblichen Aenverungen.
Es wird deshalb beschlossen, die vorläufige Geschäftsfüh¬
rung der Genossenschaft, deren Gründung und Zweck viel¬
leicht da und dort — mit Unrecht— noch etwas mißge-
deutet wird, der Borstandschaft oes Bezirksobstbauoerein»
zr übertragen. Der Geschäftsanteil wird aus 50 Md. fest-
gesetzt. Auf das herumgereichte Formular zur Beitritts-
«Klärung setzten 34 Anwesende ihren Namen. Durchaus

rmpjehlen dürste es sich aber, an jedem Ort im Bezirk
sür diese neugegründele Obstverwertungsgenoffevschaft nach
Kräften zu werben- Den Mietgliedern derselben erwachsen
sehr große Vorteile. Sie «halten durch den Zusammen¬
schluß Anleitung zur rationellen Obstbaumpflege und
haben des Weiteren den pekuniären Vorteil, am Gesamt»
Umsatz Anteil zu haben, der den Ntchtmitgltedern nicht zu
statten kommt. Dem Sekonomen Jakob Kleiner oon Tb-
Hausen wird vom Vorsitzenden im Namen des Bezirks-
odstbauvereins ein Diplom überreicht, das demselben sür
eine Spalierobstbaumpiramide zuerkannt wurde, woraus die
außerordentlich stark besuchte Bersommlung mit Dankes-
worten geschloffen wurde.

E»- Wildberg, 22. Juli. Am gestrigen Sonntag
war hier die Versammlung des Bezirksvereins vom Blauen
Kreuz. Herr Landessedrelär Molitor hielt einen Vortrag
über „Freund oder Feind?" Seine trefflichen Ausfüh¬
rungen ließen die Zuhörer einen Blick tun in die Not¬
wendigkeit der Arbeit des Blaukreuzvereine. Der Krieg
hat diese Arbeit nicht vermindert. Neben der erfreulichen
Tatsache, daß viele Mitglieder dem Verein auch draußen
treu geblieben sind, ist leider festzustellen, daß der Krieg
manchen zum Trinker gemacht hat. Und diesen gebundenen
Menschen zur Freiheit zu verhelfen, ist eine notwendige
Aufgabe des Vereins. Aber auch in der Heimat ist llle
Trunksucht während des Krieges mehr zum Vorschein ge¬
kommen. Ein Beweis dafür ist, daß tn Korntal ein
Lctnkertnnenheim errichtet werden mußte, das voll besetzt
ist Wie überall das gute Beispiel mehr wirkt als viele
Worte und lange Reden, so will der Blaukreuzverein treue
Mitglieder gewinnen, di« durch ihr Beispiel anderen zeigen,
daß man auch ohne alkoholisch: Getränke leben und ar¬
beiten kann. Eine Reihe oon Rednern aus verschiedenen
Berusskreisrn bestätigten durch eigene Erfahrungen und
Betrachtungen die Schädlichkeit des Alkohols für Körper
und Geist des Menschen. Krasse Fälle oon Trinkereien
und deren schlimme Folgen aus dem Felde wurden erzählt;
ferner Beispiele, wo durch„den falschen Freund" da« Glück
und Wohlergehen vieler Familien zerstört wurde. In dies«
Zelt des großen Sterbens ist es eine ernste Pflicht der
Eltern und Erwachsenen, auch den Kindern, der Zukunft
unseres Vaterlandes, kein schlimmes Beispiel durch Trunk¬
sucht zu geben, oder sie gar an den Genuß von Alkohol
zu gewöhnen. Eine schwere Schuld würden sie sich den
Kindern und dem Vaterland gegenüber aufs Gewiffen la¬
den! Wer aber in dieser Hinsicht gebunden ist und sich
nicht frei fühlt, drm will der Blaukreuzverein den Weg
zeigen aus der Knechtschaft, in die der Alkohol ihn gebracht
hat, heraus zur Freiheit.

ArrS dem übrigen Württemberg.
Möhringen a. F. Gestern abend, kurz nachS

Uhr brach in der Chamotte-Adteilung der Tonwareufabrtk
Probst. Baihtnger Straße 122, in Möhringen ein Schaden-
Feuer aus, das sich rasch auf das ganz« Gebäude aus-
dehnte und dieses bis auf die Umfassungsmauer in Asche
legte. Dank den äußersten Anstrengungen der hiesigen
Pslichlseurrwehr, als auch der später noch eingetroffenen
freiwilligen Feuerwehr von Baihingen war es möglich,
unter Benützung der beiden in der Nähe befindlichen Hyd¬
ranten der Mderwasserleitukig. zwei anstoßende Bauleu
teilweise und da« Hauptgebäude der Tonwarenfabrik, so¬
wie Maschinen, und Dampskeffelgebäude. Schreinerei. La¬
gerschuppen, Wohnhäuser und Oekonomiegebäude zu retten,
sodaß es möglich sein dürste, den Betrieb in den verschont
gebliebenen Gebäuden bald wieder auszunehmen. Die un¬
geheuer rasche Entwicklung des Feuerherdes über den obe-
ren Raum, verbunden mit einem starken Knall, lasten ver¬
muten. daß die Ursache in einer Kohlenstaub-Explosion
über dem in Betrieb befindlichen Brennoffen zu suchen ist.
Genaue Feststellungen konnten aber in dieser Beziehung
noch nicht gemacht werden. Der Schaden ist erheblich
(uüigefähr SO—100000 Mk.) Der Besitzer ist verstcheri.

Zweite Kammer.
p Stuttgart, 19. Juli. In der heutigen Abendsttzung

der Zweiten Kammer führte der Abg. Maier (N) in der
fortgesetzten Beratung der landwirtschaftlichen Fragen aus.
die Ploduklionsfreudigkeit könnte wesentlich gefördert
werden, wenn man den Landwirten das überlasscn würde,
was sie sür ihre und ihrer D eastboten notwendige Ernäh¬
rung brauchen. Abg. Keil (S ) sprach sich gegen den An-
trag Schm'id au« und hielt es sür besser, die Ueberschüffe
der Fleischversorguntzsslelle für Zwecke nach dem Kriegeoo:zubehalten. Der Antrag Schmtd wurde an deu Fi-
nanzaurschuß verwiesen. Die Auoschußaniräge über Grün-
düng eines Obfimuseumr, Eniwiissemng landwirtschaftlicher
Grundstücke sowie Einrichtung oon Wiesenboukursen wurden
ohne Widerspruch genehmigt. Die Bitte der Gestütswarle
um Einreihung tn die Kategorie der Unterbeamlen wurde
der Regierung zur Berücksichtigung im nächsten Haushalts¬
plan übergeben. Bei Kapitel 38. Zentralstelle für Handel
und Gewerbe, begründete Abg. Graf (Z) die vorliegenden
Anträge betr. Handsl-rkonsuln, Wiederaufbau der Handels¬
flotte. Lehrlingsztichtrrek. Regelung der Arbeitszeit i«
Bäckergewerde. Abg. Wieland(N) betonte die Notwen¬
digkeit einer Reform unserer Auslandsvertretungen. Gegen
9 Uhr wurde abgebrochen. Nächste Sitzung Samstag8*/»Ahr.

Ministerpräsident Freiherr v. Weizsäcker
über da- Deutsche Eisenbahnwesen.

p Stuttgart, 19. Juli. In der heutigen Sitzung der
Ersten Kammer gab der Ministerpräsident Dr. Freiherr v.
Weizsäcker intereffante Ausschlüsse über die vor kurzemk



Wiesbaden gehalten« Konferenz der deutschen Eisenbahn-
minister. Die Konferenz habe einen großen Zukunftsplan
umstcht. Die Verhandlungen seien heraurgrwachsenau«
den Bedürfnissen des Krieges selbst und aus den Bedürf¬
nissen, die der kommende Abschnitt oes Kriege« und wohl
auch die Uebergangrzeit uns auserlegen werden. Es handle
sich um Dinge, die ihre tiefere Bedeutung wesentlich in
Entwickelungen sünden, die eine jahrelange Arbeit erfor¬
derten. Es habe sich gehandelt um einheitlich geartete
Einrichtungen und Maßnahmen nicht blos auf dem Gebiet
des Betriebs sondern auch aus dem Gebiet des Baues, des
Verkehrs und der Verwaltung. Es soll damit Artikel
42 der Reichsverfafsung in vollem Maße erfüllt werden.
Die Verhandlungen würden noch in diesem Monas von
höheren Beamten der deutschen Eisenbahnoerivaltungen
iortgefiihrt werden. Württemberg habe von jeher die
Richtung verfolgt die in Wiesbaden als eine gemeinsame
Sache aller deutschen Eisen bahnverwallungen erachtet war-
den sei. In diesem Zusammenhang hob der Minister¬
präsident mit Nachdruck hervor, daß Württemberg auf dem
Gebiet der inneren deutschen Berwaltungsanqelegenheiten
Einigkeit suche und sie auch zu erreichen hoffe. Es sei
aber zu wünschen, daß auch sonst in öffentlichen Fragen
der Gedanke an Hondeworleile zurücktrete. Er könne
nickt ohne Gegenwirkung bleiben, auch für Württemberg
nicht. Württemberg werde selbstverständlich die ihm zu¬
stehende Position nach Kräften behaupten wo es nötig sei.
es werde aber enisprrchend seiner traditionellen Politik den
Satz vor allem Hochhalten: Einigkeit macht stark (lebhafter
Beifall).

Letzte Rachrtryte «^vümmqr
Der frühere deutsche Dampfer „Vaterland"

versenkt.
Berlin , 22. Juli. WTT. Amtlich. Der ameri¬

kanische Dampfer „Lewiathan ( fruherer Dampfer
„Vaterland" der Hamburg Amerikalinie) 84 282
Brnttoregistertounen, ist am 2V. Juli an der
Nordkiiste Irlands versenkt worden.

Der Chrs des Admi.alstads der Marine.
(Bekanntlich ist der Dampfer„Vaterland" bei Kriegs¬

ausbruch von den Amerikanern beschlagnahmt worden und
erhielt den Nomen „Lewlathan" In letzter Zeit vermittelte
er den Transponoerdehr zwischen Amerika und Frankreich.
Er war der größte Dampfer der Welt, und der Verlust
wird die Entente schwer treffen. D. Red)

Feindlicher Fliegerangriff ans Rottweil.
.Stuttgart, 22. Juli Drohtb. Heute Bormttag Bohnen

griffen seinliche Flieger Roitaml an. Es wurde rur ce- Feldbohnen
ringer Sachschaden verursacht Personen wurden nicht Gartenbohnen
verletzt. Erbsen

HMmde Amt!
Bei den ungehrurrn Kämpfena '. der Westfront haben die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Ab¬
nahme des Meldeganges durch die Meldehunds das Leben schalten
worden. M litarisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist,
gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht
entschließen können, ihr Tier der Armeeu. dem Vaterlande zu leihen?

Es eignen sich der deutsche Schäferhund. Dobermann. Airedale Ter
rieru. Rottwrtler. auch Kreuzungen aus deiesn Raffe , die schnell, gesund,
mindestens1 Jahr oll «. von über 50 cm Schulterhöhr sind, ferner Leon-
berger, Neufundländer, Bernhardineru. Doggen. Die Kunde Werden
von Fachdreffeuren in Hundtschulen ausgebiloetu. im Erledenssalle »ach
de« Kriege an ihre Besitzer znrSckgegeie«. Sie erhalten die denkbar
sorgsamste Pflege Sie müsse-: kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer de?vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmal?
die dringende Bitte: Stellt Kur«Kunde in de« Dienst des Materknndes!

Me Anmeldungen für dir Krlegs-Hunde-Schule und Meldehund,
schulen sind zu richten«n die Iusoekrion der Nachrichtentruppen, Aer-
lin-Kakensee, Kursürstendamm!52, Abteilung Meldehunde.

Wildberq.
Verkaufe am Donnerstag 25. 3uli

eine hochträchtige

Kalbin

Aiue Offensive - er Mittelmächte au - er ital.
Front bevorstehend?

Genf, 23. Juli. Drahtb. Die iiallenlsch-schwetzertsche
Grenze ist geschloffen worden. Man erwartet kine ge-
metnsom durchgesührte Offensive der Mittelmächte an der
Italienischen Front.

Rücktrit des Kabinetts Seidler.
Wien , 22. Juli. WTB. Drahtb. Abgeordnetenhaus.

Am Schluß der Sitzung teilte Obmann Groß mit. -atz
Ministerpräsident Dr . Ritter v. Seidler mit fei-
nem ganzen Kabinett der Regierung die Ent-
laffnng gegeben und dah diese angenommen wor¬
den sei. (Beifall bet den Tschechen) Die Regierung
wurde einstweilen mit der Fortführung der Geschäfte betraut.

Die Kriegslage am Abend de» 22 . Juli
Berlin , 22. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird rnitgeieili-

An vielen Stellen der Schlcrchtfront zwischen Aisne
und Marne Ruhe. Oertltche Kämose südlich des Omcq.
Mutmaßt. Wetter am Mi twoch«ud Donnerstag.

Zeitweilig bedeckt, in der Hauptsache trocken und warm.
Mr die Schrtftleitung verantwortlich Paul Sage . Nagold.

Druckn. « erlag der « . W. Zals  er 'schen Buchdruckern Karl Zaifer) Nagold.

Amtliches.
Kgl . Hbercrrnt Acrgokd.

Die von der Amlevelsammlung am 8 Juni 1918 vor'
genommene Wahl des bisherigen Amtsosrwejers, Schult'
heißen Killinger in Rohrdorf, zum Oberamtssparbasster
wurde durch Erlaß der K Kreisregierung Reutlingen vom
20. Juni ds. Is . bestütigl.

Den 20. Juli 1918.
Komme rell,  Rsg .-Rat.

Höchstpreise für Gemüse.
Mit Ermächtigung der Reichsftelle für Gemüse und

Obst find von dem bet der Landesoersorgungsstelle gebil¬
deten Preisausschuß die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise,
von der Landesversorgungsstelle die beiqesetztenG-vß. und
Kleinhandelshöchstpreisr für Gemüse sestgkfttz! worden.
Hienach gelten im württemberqtsch-hohenzollernschen Der-
sorgungrgebiet folgende Höchstpreise, je für Vs

Erzeu¬
gerpreis

Großhandelspreis

Ps-

35
45
22

») ab Bahn¬
stelle ds.

Bers.-Orts
Pf.

Klein-
Handelspreis

b) am Ber-
brauchs¬

ort
M-
42
55

Ps-

50
65

Frützweißkohl M
Frühwirstng und

Frührotkohl 25 — — —
Frühzwlebek mit Kraul 28 — — —
Kohlrabi 20 — — _
Möhrenu. gelbe

Rüden (längliche u.
kleine Karotten
ohne Kraut) 20 — — —.

Rabarber 10 — — —
Spinal 25 — — —

Nagold, den 19. Juli 1918. K. Oderamt!
Kommerell,  Reg .-Rat.

Höchstpreise für Obst.
Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst sind von dem bei der Landesoersorgungsstelle gebt!-
deten Preisausschuß die nachstehenden Erzeugerhöchstpreise,
von der Landesversorgungsstellebeigesetzien Groß- und
Kleinhandel-Höchstpreise für Obst festgesetzt worden. Hie-
nach gelten im württemberqisch-hohrnzollerschen Verso»
gungsgebiet folgende Höchstpreise für je Vs kx:

Erzeuger- Großhdl.- Kleinhdl.-
prets preis preis

»)ab Bahnstelled) am Ber-
des Bers.-Orts branchsort

42

52

Fallobst 10
Frühäpfel 35
Frühbirnen 40
Heidrlbeeren 35
Himbeeren Gartenhim¬

beeren in kl. Pack. 70
Gartenpreßhimbeeren 50
Waldhimbeeren 45
Johannisbeeren

weiße, rote M —
schwarze 40 —

Mirabellen 50 —
Pfirsicheu. Aprikosen

1. Wahl IW —
2. Wahl 50 —

Pflaumen u. Zwetschgen
1. Wahl 30 —
2. Wahl 15 - -

Preißrlbeeren 50 —
Reineclauden große grüne 40 —
Waldbeeren, Monatserd¬

beeren 120 —
Die neu festgesetzten Höchstpreise treten

Kürdung in Kraft.
Nagold. 19. Juli 1918. K.

Reg.-Rat K o

12
42
47
50

78
58
58

36
46
60

115
60

35
20
60
46

15
50
55
56

8S
64
64

40
50
70

130
70

25
70
52

135 150
mit ihrer Be»
Obrramt:
m m e r e l l.

Taukensperre.
Die Tauben find L4 Tage

eiuznsperreu bei Strafvrrmei-
duug.

Nagold. 22. Juli 1918
Stadlsch.-Amt:

Maier

v . v . - ? .
Mittwsch abend "Traube"

„Gegen England ".
K.

Aus 1. August suche tch ein
brav-s«Mödchen
Gute Behandlung zugesichett

Rau Vezirksuvtar Dsbler
Stuttgart , Dannewerft-. 33.

Näheres zu erfragen bei WiIr¬
ma nn  z . . Lamm", yerrenberg.

sowie eine gute

Milchkuh
Geschwister Weik.

Bösingen.
Eine junge starke hochträchtige

sehr gut im Zug, verkauft
A. Ehinger.

Unteltolkeim.
Eine ältere 34 Wochen trächtige

sehr oute
Milch- Ä

Wenden.

Verkaufe
»v Woche« trächtige

(gut gewöhnt)
Friedrich Ehniß.

EsfriuKru.
Der Unterzeichne» verkauft am

Mittwoch, de« 24 . Juli nachm.
1 Uhr einen Wms sehr schöneMilch-

Kuh
verkauft Kaufsliebh-rb-'r sind etnqeladen.

Geschwister Fastnacht. I3oh. Georg Vrasu, Landwirt.

Nagold.
Kriegsinvalide

sucht ein

kleineres Anwesen
(Haus

mit Garten)
Ml zn Wen.
Anzahlung 3 —4000

Angebote sind an die Geschäfts¬
stelle des Blattes zu richten.

Wildberg.

Versteigerung.
Unt̂ zeichnelrr verkauft am

Donnerstag Leu 2S. Jali mit
tags 1 Uh: :

2 Wagen. 2
Mgscheite. 1

Veudepstug
2 Werke-
Kummete,

mehrere Wagenketten. 1ge¬
polsterte Charabank. l gst-
erhalt.Rttterschueikmaschine.
2 Wen. 3 Bettladen. 1
Bilkmulde. 2 Spinvriider
mit Kunkel.1Quantum Sach-
lauen.Rtd-n.Handgeschirr
und allgemeiner Hausrat.

3akob Deines.

kummi-
8tSWKt
ill sllkll
KröKkll

kirmollllsw«
o

KeredZNspspiek
o

vrmk« sh«
Q

ffsme»8Äise
o

ststil«
«oki Lsdliws«

»towpv!

besorgt schnellstens
S.W.3aiser.Bllchhdlg..MM.

Sulz.
Verkaufe am 2S . Jali (Iako-

bussrierlag) nachmittags1Uhr eine
zum drittenmal 36 Wochen trächtige

Schm-M
P . Weippert , Schmiedmstr.

Einen noch guterhaltenen
Gmftzänner-

Leiterwagen
hat aozugeben

der Obige.

DM"Felkpsst-Schachteln"VW
ln allen Größen, auch8 und IS Pfd . Schachtel» billigst bet

G . W . Zaifer , Behandlung , Nsgald.
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